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Sonnabend den 25. Januar.

KRinderpest.
Mehrere am hieſigen Orte viel geleſene Slätter bringen die Nachricht, daß in Lützen am Dienstag der

Ausbruch der Rinderpeſt amtlich eonſtatirt worden ſei.
Aus gut unterrichteter Quelle erfahren wir, daß in 2 Gehöften in Lützen zwar einige Erkrankungen und

Todesfälle unter verdächtigen Erſcheinungen vorgekommen ſind, daß bis jetzt aber Ninderpeſt an dieſen Thieren
mit Beſtimmtheit nicht hat feſtgeſtellt werden können.

Beide Gehöfte, ſowie ein in dem Nachbardorfe Bothfeld belegenes Gut, nach welchen aus einem der beiden
Lützener Gehöfte Rindvieh gebracht worden iſt, ſind vorläufig geſperrt worden.

Zur Beruhigung der Landbevölkerung theilen wir dies mit und bemerken, daß alle Privat- Nachrichten
in vorliegender Sache nur mit Vorficht aufzunehmen ſein werden, da, falls wider Erwarten Rinderpeſt noch con
ſtatirt werden ſollte, amtlicher Seits mit größter Schleunigkeit für das Bekanntwerden Sorge getragen werden wird.

Jnz wiſchen empfehlen wir, die getroffenen Sperr- und ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln auf das Gewiſſen-
hafteſte zu beobachten. Die Redaction.

Bekanntmachungen.
Die Bezirksfeldwebel Hchade und Wauer der 1. und 2 Compagnie (Schkeuditz reſp. Merſeburg) 4. Thüriniſchen Landwehr Regiments Nr.

72. werden ſich in der Zeit vom 2. bis inel. 11. Februar d. J. in Weißenfels aufhalten und ſind daher während dieſer Zeit alle Meldungen,

Weißenfels den 18. Januar 1879.
Geſuche c. an dieſelben bei dem Büreau des Landwehr Bezirks-Commandos in Weißenfels einzureichen.

Königliches Landwehr- Bezirks-Commando.
ündell.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſch Sparkaſſe zu Laucha nimmt Einlagen

zu jeder Höhe an und verzinſt dieſelben mit A Prozent.
Laucha a/U., den 7 Januar 1879.

Der Magiſtrat.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritterguts

Netzſchkau iſt erloſchen.
Wünſchendorf, den 22. Januar 1879.

Der Amtsvorſteher Neubarth.

Holz-Auetion.
Freitag den 31. Januar e., Vormittags 11 Ahr,

ſollen im Rittergutswalde Bün dorf
circa 90 Haufen Buſchholz,

7 Birken,
6 Akaqazien, Stammende 10 bis 20 em ſtark,
6 Ellern,unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt

bietend verkauft werden.
Bündorf, den 23. Januar 1879.

Die gräfl. von Zech'ſche. Rent Einnahme.

cFreiwilliger Verkauf.
Das im Dorfe Witz ſchers dorf belegene Nachbargut, Haus Nr. 4.,

mit 20 Morgen gutem Felde beabſichtigt der Beſitzer ſofort aus freier Hand
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer ſelbſt.

Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen Unteraltenburg 23.
Ein guter eiſerner

Geldſchrank
ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen gr. Sixtiſtraße
Nr. A.

Eine junge Kuh, das Kalb dabei ſteht zu verkaufen.
Finkgräfe, Geuſa.

Umzugshalber ſind einige gut erhaltene Möbel: 1 Sopha, runder
Tiſch mit Anſchiebern, Waſchtiſch Stühle c. zu verkaufen
Poststrasse Z.

Entenplan Nr. 1. iſt die 2. Etage, welche der Herr Staatsanwalt
Steinkopf bewohnt, zum 1. April d. J. zu vermiethen.

h C. Kieselbach.
Ein Logis mit 2 Stuben 2c. wird bis I. April e. zu miethen ge

t. Adreſſen beliebe man in der Buchdruckerei von A. Wold. Hellig,
Mälzerſtr. 8.. niederzulegen.
Ha Emn fein möblirtes Logis iſt zum 15. Februar zu vermiethen Breite

aßeine Wohnung i Feigbaren Zimmern und Zubehör ſucht gumt Sertta Lerche, Entenplan Nr. 1., 2 Treppen hoch.

e

Schon alt und heute noch beliebt

Hiermit die ergebene Auzeige, daß ich am hieſigen
Platze Saalstrasse Nr. 1. eine

Tischleres
errichtet habe und bitte bei Bedarf um gütige Verück-
ſichtigung. AchtungsvollWilhelm Borsdorkff.

Nicht zu überſehen.
Der willige Verkauf von

Pojamenkier- und Weißwaaren,
ſowie Schahlonen,

hierſelbſt: An der Geiſel 5. parterre,
wird bis auf Weiteres fortgeſetzt.

Hugo Käther.

und bewährt.
Der Mayer'ſche weiße Bruſtſyrup (oder Frucht Bruſtſaftſchon ſeit 23 Jahren beliebt, iſt heute noch bei Bruſt und Diſtenie 2

feinſte, angenehmſte und beſte Haus und Genußmittel, was exiſtirt.
Autoriſirte Niederlage bei Guſtav Lots in Merſeburg.

eerereeeèS e or kern àchacneereheeo
Neue amerikaniſche Pliſſö-Maſchinen,

bis 24 em breit darauf zu brennen, empfiehlt zu den billigen Preiſe von

25 Mk H. Baar, Roßmarkt 10.
Das rühmlichſt bekannte echte

Ringelhardt- Glöcknersche Wund-, Heil- und
Zugpflagter,

mit Stempel M. Ringelhardt e auf den Schachteln, iſt zu be
und Schutzmarke: S nehen à 25 und 50 Pf. aus

den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-

ten Pflaſter.“

Hingſt Scheller, Halle aS,
Magdeburgerſtraße 7.,

reichhaltiges Lager von

ſchmiedeeiſ. Gas- &Waſſerleitungsrohren
aller Dimenſionen mit Muffen und Gewinden.
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Orden, Schleifen H Decorationen,

das Neueste in dieſer Saiſon,

empfiehlt in großer Auswahl G F.Pfannenkuchen Spritzkuchen,
LIIXADAIIIALVEXIICtäglich friſch und beſter Qualität empfiehlt C. Schönberger, Gotthardtsstr.

Bei Bedarf von für 3 Mark oder mehr erſuche geehrte Herrſchaften um gefällige Vorher-

beſtellung. Schönberger.n Die Polytechniſche Schule
zu Langenſalza,

mit getrennten Abtheilungen für Bau Haschinen- u. Hühlentechniker, Archiütecten und Cüvilingenieure,
beginnt das Sommerſemeſter am 24. April der unentgeltliche Vorcurs fängt am 17. März an. Freiwillige Meiſterprüfungen
und Diplomexamen am Schluß eines jeden Semeſters. Proſpecte frei durch den Director

r. M crchner.

Jus s von Licbis Backmen,fertig gemiſcht zum ſofortigen Gebrauch in Packeten à ko.

Fs Perddim perrh,Vanille, Mandel. Oraunge, Citron, Chocolade, Caſfee in Paqueten, hinreichend für 4 6 Perſonen.
Die Präparate der Libigs FIanufactory in Hannover ſind die einzigen,

die bis jetzt preisgekrönt wurden und zwar auf 4 Ausſtellungen.
Man achte guf die Schatemarke „esne W in d m änhl e.
Man hüte sſch vor Wachahmungen,
„Zu haben in allen feinen Delicateß, Droguen und Materialwaaren Geſchäften.
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Lieqigs Mannfactory. Hannover.
Sehr ſchöne Allmärkeer Bohnen ind ge- e

ſchälte Er bſen empfiehlt billigſt Max Thiele. Nur ein Buch welches wie „„Dr. Airy'sl

Feinste türkische Pflaumen za pfd. 30 Pf., r
Limburger Käse

meiſten Krankheiten ertheilt, kann eine fo enorme

empfiehlt

Verbreitung erlangen, daß bereits die

Goldfiſche und Ameiſeneier empfieblt
e 110. Mia e

z
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Max Thiele
Mar Thiele.

nothwendig wurde. Dieſes Buch kann ſelbſt jenen
Kranken empfohlen werden, welche die Hoffnung 5
auf Geneſung bereits aufgegeben haben. Unter-
laſſe daher kein Kranker deſſen Anſchaffung, denn
wie aus den beigedruckten Atteſten erſichtlich iſt,

J fanden auch jene Hülfe, welche bereits die ver
J ſchiedenſten Mittel erfolglos angewendet haben.
J Einen Auszug aus dem 544 Seiten ſtarken, reich
J illuſtrerten Buche verſendet Richter's Verlags-

Anſtalt in Leipzig gratis und franco. e
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MNagen- und Darmhatarrh,
chroniſche Leiden auch Verſchleimung der Verdauungsorgane und
die ſo zahlreichen Reben- und Folgeleiden heilt J. J. J. Popp,
Heide, Holſtein,

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgt
zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere ohne Koſten.
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flaschen-Bier-Dépot
von

in Socheatiee Jerm.,
MerſeburgAls vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 FI. à 3 M.

(Empfehlung.) Nachdem bereits 12/, Jahre verfloſſen ſind daß
ich durch den Gebrauch Jhrer Kur von meinem vorher 4 Jahre an
dauernden

Magenkatarrh
befreit ward, theile ich Jhnen mit, daß ich mich bisher noch ſtets

ma

wohl befinde. Riebecker Actienbier 22 5Glumbeck b. Lindow, Rgbz. Potsdam, 6 I. 78. Rraunschweiger Actienbier 20 „„53Rarl Rrugler, Hofſtellenbeſitzer. Gohliser Actienbier 7 97f. Baierisch Export 16 FlaſchenMan verlange genau: (von H. Henninger Erlang en) frei insHofapothexker echt Kösener W eissbier 25 3 WBoxberger's echt Weizenlagerbier 25 5 iefert.De deſei e richen Merseburger BRitterbierr echt engl. Ale u. Porter à FI. 68 Pf.Hühnsrauge. pro Etui 50 Pf. NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben
Zu haben in den Apotheken

PIlissé
brennt in allen Stoffen, als Tuch, Filz, Wolle, Seide, Mull Baréege,
Jaconet, Moire u. ſ. w., fenliegend ohne Glanz, mit neu ver-
beſſerter Maſchine bis 28 cm breit H Baar Roßmarkt 10.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle meine
auf das Beſte aſſortirte

e
Preiſe zurückgekauft.

Wiederverkäufern bewillige Rabatt!

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat
eine ebenso grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer her-
vorgerufen, welche sieh nicht entblöden, Verpackung, Farbe und
Etikette in täuschender Weise berzustellen. Die 'aquete des
ächten Stollwerk'schen Fabrikates tragen den vollen Namen des
Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch
ausgelegte Firmenschilder.

Maskengarderobe
zur gefälligen n

Donnerhack.

m
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Mobrſtüble werden gut und billig geflochten von

Emilie Reichmeiſter geb Jauckus Karlſtraße 7.

Stiftungsfeſt.
Die hieſigen Hirsch- Dunker'ſchen Gewerkvereine feiern am 26. d.

M., Abends von 7, Uhr an, in den Räumen des Thüringer Hofes das Feſt
ihres zehnjährigen Beſtehens beſtehend in Feſtrede, theatrafiſchen
Vorſtellungen n. Ball.

Feſtrede gehalten vom Herrn Schuldirector Pache Lindenau.
Alle, welche ſich für freie nationale Hilfskaſſen intereſſiren insbeſondere

die Herren Arbeitgeber die Herren Lehrer und die hieſige Bürgerſchaft er
lauben wir uns hierzu ganz ergebenſt einzuladen.

Das Feſtcomité.

Gewerbeverein.Sonnabend den 25. Januar Abends 8 Uhr im Rathskeller.
Tagesordnung: Aufnahme von Mitgliedern.

Verſchiedene Mittheilungen.
Die Abänderung der Gewerbeordung vom 1.

Januar 1879.
Nichtmitglieder haben Zutritt Der Vorſtand.
Landwirthſchaftlicher Rreis-Uerein.

Um unbegründeten Gerüchten zu begegnen, benachrichtigen wir die
verehrlichen Mitglieder, daß der Vereinsball wie feſtgeſetzt

Mittwoch den 5. Februar C.
ſtattfinden wird.

Der Vorſtand.
Schönian.

Raiſer WilhelmsHalle.
Durch bedeutende Garantien iſt es mir gelungen den

Clavier-, Geſangs Declamations Humoriſten
Herrn Iaximilian Reichmanna aus Wien
noch zu einem zweiten großen

humoriſtiſchen Coucert
und zwar am Sonntag den 26. d. M. zu gewinnen. Alles Nähere durch
die Programms.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entrée à
Perſon 50 Pf., Sperrſitz 75 Pf., Gallerie 30 Pf.

W. Graul.

TIVGLI.Sonntag den 26. Januar Extra- Concert (Streichmuſik). An
fang Abends 8 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

Man en bungSonntag den 26. Januar

Concpert.,gegeben von der Stadtcappelle

Anfang 7 Uhr. J. Krumbholz, Stadtmuſikus.
Baronnovsky's Veſtauration.

Heute Sonnabend von 6 Uhr ab Salzknochen mit Meerrettig
und Salzbraten dazu ladet freundlichſt ein d. D

Restaurant zum Augarten.
Sonntag den 26 d. M. Tanzvergnügen.

Schützenhaus.Sonntag den 26. d. Tanzmuſik. Anfang 7 Uhr.
K. Vecker.

Für ein hieſiges Farik geſchäft wird ein junger Mann aus guter
Familie, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling

eſucht.sef Adreſſen ſind niederzulegen unter A. Z. Nr. 10. „Lehrlings-

geſuch“ in der Expedition d. Bl.

Gesuch.
Ein junger Menseh mit den nöthigen Schulkennt-

niſſen findet als Lehrling auf Comtoir, Fabrik- und
Ladengeſchäft Stelluog zur kaufmänniſchen Ausbildung.
Nähere Auskunft bei Gustav Lots, Burgſtraße A.

auf ländl. und ſtädt. Grundbeſitz, fernerCapitalien Geld auf Wechſel vermittelt der Kaufmann

L. Körner,
Berlin, Reichenbergerſtr. 169.

Ein älteres erfahrenes Dienſtmädchen welches gute Zeugniſſe beſitzt,
findet zum 1. März d. J. bei gutem Lohne einen Dienſt Unteralten
burg 54., 1 Treppe.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit wird zum 1. April
geſucht zu erfragen im Poſamentierwaaren Geſchäft von

G. Hoffmann.
Geſucht

wird für ein Poſamentier- Geſchäft ein gebildetes Mädchen aus guter
Familie, welches in Handarbeiten geübt iſt.

Näheres bei Geſchwiſter Bartels, Burgſtr. 13.
Ein Dienſtmädchen wird zum 1. April geſucht von

F. Sauerbrey.

Es ſind auf hieſigem Neumarkte von der Dürrenberger Botenfrau 1
Paar goldene Boutons mit ſchwarzen Steinen verloren worden der Finder
wird gebeten, dieſelben gegen Belohnung beim Goldarbeiter Roßberg ab
zugeben.

Daß ich die Herren Gutobeſitzer Friedrich Frenzel. Eduard Teichmann
und Friedrich Teichmann durch Schimpfworte und Drohungen ſchwer be
leidigt habe, nehme ich da ich ihnen Abbitte gethan hiermit zurück.

W. V guner in Rockendorf.

Dank.
Der hieſigen Kirchenkaſſe ſind vor Kurzem zwei anſehnliche Geſchenke

zugefloſſen: 600 Mark als ein Legat von der unlängſt verſtorbenen
Frau Marie Chriſtiane Wandslebe geb. Schuhmann hier und
5560 Mark als eine Weihnachtegabe von der verwittw Frau Johanne
Chriſtiane Friederike Schuhmann geb. Heilmann hier, welche
gleichzeitig die hieſige Ortsarmenkaſſe mit einem Geſchenk von 100 Mark
bedacht hat. Jn dankbarer Anerkennung des hierdurch bethätigten kirchlichen
Sinnes bringen wirs hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Kötzſchau, den 21. Januar 1879.
Der Kirchenrath und die Gemeindevertretung der Parochie

Kötzſchau.
Todes- Anzeige.

Mittwoch Abends 91 Uhr entſchlief ſanft nach langen ſchweren Leiden
unſere liebe Tochter und Schweſter Clara Weber. Alle Freunde und
Bekannte bitten um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittags 4 Uhr von Vorwerk 10.

aus ſtatt.

Heute Abend 7 Uhr entſchaef ſanft und ruhig meine gute
und meine liebe Schweſter

Amalie Volk geb. Strahl.
Dies Freunden und Bekannten zur Nachricht.

Merſeburg den 24. Jauuar 1879. Richard Volk.
Bertha Strahl.

Mutter

Am 3. Sonntage nach Epiph. (den 26. Januar) predigen
Vormittag s: Nachmittags:Domkirche Herr Conſ.-Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt
Anmeldung.

Einſammlung der Collecte zur Beſeitigung der dringendſten Nothſtände in der
evangel. Landeskirche unſerer Provinz.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt

Lokates.
Die letzte Verſammlung des Vereins zur Förderung kirchli ben Lebens

in der Gemeinde St. Maximi wurde im kleinen Saale der Kaiſer Wilhelms
Halle abgehalten, wo die fragl. Zuſammenkünfte auch die Zufunft ſtattfinden
werden. Nach Verleſung einer Betrachtung aus Thomas und Kempis wurden
einige geſchäftliche Fragen wie Gewährung einer Beihülfe an die hieſige
Volksbibliothek, ſowie die Abordnung eines Deputirten zu dem Stiftungs
feſt des Regler Kirchenvereins in Erfurt in bejahendem Sinne erledigt.
Die Wahl zum Deputirten fiel auf Herrn Weiſen. Demnächſt hielt Herr
Paſtor Schellbach aus Bitterfeld einen längeren Vortrag über kirchliche
und chriſtliche Baukunſt. Es würde zu weit führen und auch nicht gut
möglich ſein, an dieſer Stelle den Vortrag in ſeinen einzelnen Theilen
zu verfolgen oder wiederzugeben. Es ſei nur bemerkt, daß derſelbe bei
den erſten chriſtlichen Bauwerken beginnend die Entſtehung der Grund
form unſerer Kirchen klar legte und ſodann die weitere Entwickelung und
die characteriſtiſchen Merkmale der einzelnen Stilarten erläuterte. Photo-
graphien und andere Zeichnungenberühmter Bauwerke dienten zur Erleichterung
des Verſtändniſſes. Schließlich wurde noch beſonders der Kirchen Merſe
burgs gedacht. Nachdem die Verſammlung dem Herrn Vortragenden ihren
Dank ausgeſprochen hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 23. Januar 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo matt, namentlich geringere Sorten Preiſe für

geringere Qualitäten 150 160 Mk., mittelere 168 170 Mk., feinere
177 181 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo ſtill 135 136 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, namentlich in den geringeren

Qualitäten, geringe Landgerſte 144 150 Mk., beſſere 156 170
Mk., feinſte Chevalier 180 200 Mf. bez.

Hafer 1000 Kilo 125--136 Mk., feinſte Sorten über Notiz.
Hülſenfrüchte: Linſen 8--9 Mk. p. 50 Kilo, Bohnen 8 9

Mk. p. 50 Kilo, Victoria- Erbſen 170-- 190 Mk. nach Qualität.

Aus der Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 20. Januar. Vorgeſtern fand auf den Greppiner

Werken in einer Hütte, wo die beim Sprengen zur Verwendung kom
menden Dynamitpatronen präparirt werden, eine Exploſion ſtatt. Die
Hütte wurde in die Luft geſprengt, und die darin befindlichen zwei
Arbeiter, beide in dem anhaltiſchen Städtchen Jeßnitz wohnhaft, blieben
auf der Stelle todt.

Aus der Gegend der Unſtrut, d. 20. Januar. Auch in hie-
ſiger Gegend klagt man über den bedeutenden Rückgang der Fleiſchpreiſe
reſp. der Preiſe für das Fettvieh. Auf manchen Gütern z. B. ſtehen
25, 50 und mehr Stück Maſtſchweine, ohne irgendwie Liebhaber zu
finden daß dieſe Calamität nicht ohne empfindliche Rückwirkungen für
die Producenten ſein kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Während man vor dem
Chriſtfeſt noch 42 bis 45 Mark pro Centner lebend Gewicht bezahlte,
wird jetzt nur noch 36, höchſtens 39 Mark für den Centner geboten.
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Nicht viel beſſer iſt es in dem Handelsverkehr mit Rindvieh und Kälboern.
Merkwürdiger Weiſe ſinken aber dabei die Preiſe für die in den Läden
der Fleiſcher verkauften Fleiſchwaren nur faſt unmerflich.

Unter den Unbilden des Winters hat auch der Wildſtand in den
Forſten des Unterharzes ſehr zu leiden. Erfahrene Jäger behoupten,
daß beſonders in dieſem Johre das Wild auffallend hungrig und her
untergekommen ſei und befürchteten, daß, wenn der Winter in ſeiner
bisherigen Strenge noch einige Zeit anhalte, eine große Anzahl Wild
fallen möchte. Ein beredtes Zeugniß von der Größe des Wildb. ſtandes
geben übrigens die in dem Forſte vorhandenen Futterſtellen. Man kann
z. B. auf einer ſolchen in der Nähe des Sternhauſes bei Mägdeſprung
oft ca. 200 Stück Wild auf einmal beobachten.

Vermiſchtes.

Probatum est. Der außerordentliche Zulauf von Handwerks
burſchen und das freche Auftreten derſelben beim Betteln veranloßten die
Collegien der württembergiſchen Stadt Leonberg zum Schutze der Ein
wohner wieder ein Arbeitégeſchenk einzuführen es wurde aber zugleich
feſtgeſetzt, daß nur ſolche es erhalten welche eine Stunde lang Holz
geſägt oder geſpalten haben, wozu im untern Rathhausraume Holz,
Sägen und Beile bereit gehalten werden. Das Ergebniß war binnen
einem Monat folgendes Gearbeitet haben 203 Mann hiervon erhielten
nach ihrer Wahl je 20 Pf. 177 Mann und Suppe mit Fleiſch 26 Mann.
Der Zulauf hat ſeit Einführung dieſes Arbeitsgeſchenkes merklich abge-
nommen. Jm vorigen Winter kamen hier durchſchnittlich im Monat
572 Mann zum Geſchenk, im laufenden Winter bis jetzt nur 203 Mann.
Bis jetzt wurden 12 Raummeter Holz geſägt und geſpalten. Am liebſten
atbeiten die Württemberger, ihnen nahe kommen die Baiern, am un-
gernſten greifen nach den dortigen Erfahrungen Norddeutſche und Oeſter
reich x ein.

Forſt. (Drei Opfer der Ofenklappe.) Am Sonntag Morgen durch
eilte unſere Stadt die Kunde von einem in unſerer Nachbargemeinde
Berge vorgefallenen traurigen Ereigniß, welchem drei junge blühende
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Ueber den Unglücksfall wird
folgendes mitgetheilt: Die drei Schweſtern Bertha, Anna und Emma
Schwiglinski (letztere beide Zwillingsſchweſtern) 24 reſp 17 Jahr alt,
Kinder der Tuchmachergeſell Franz Schwiglinski'ſchen Eheleute, ſchliefen
in einer Stube zuſammen. Der Umſtand daß letztere beide mehr in der
Nähe des Ofens, die ältere entfernter davon ſchliefen, ſoll dazu beige-
tragen haben daß die Zwillingsſchweſtern ſehr bald durch das aus-
ſtrömende Kohlenoxidgas erſtickten während die ältere Schweſter in der
Nacht erwachend über Kopfweh klagend, auf Anrathen der in der Nähe
ſchlafenden Eltern wieder zu Bette und ſo dem ſichern Tode entgegenging,
denn am Morgen fand man die drei Mädchen entſeelt in ihren Betten
vor; die angeſtrengteſten Bemühungen der herbeigeholten Aerzte waren
leider ohne Erfolg. Wie man ſagt, ſoll die Ofenklappe von ſelbſt zuge-
fallen ſein. Der Schmerz der Eltern iſt um ſo größer, als ſie ſich jetzt
der Noth und dem Elend preisgegeben ſehen. (Forſter Wochenblatt.)

Groß-Pankow, 20. Januar. (Zwei jugendliche Opfer des
Branntweins.) Vor einigen Tagen ereignete ſich hier ein höchſt betrübender
Fall in der Familie des Arbeitsmannes H. Der Vater war auf Arbeit
gegangen, und die Mutter war in der Haueswirthſchaft beſchäftigt. Die
beiden älteſten Kinder, ein kleines Mädchen von fünf und ein Knabe von
drei Jahren benutzten die Abweſenheit der Eltern, um eine Flaſche mit
Wranntwein aus einem an der Wand hängenden Spinde heraus,unehmen
und aus derſelben zu trinken. Die Folgen des Genuſſes der Flüſſigkeit
ſollten ſich der bald nach der That in das Zimmer tretenden Mutter in
der betrübendſten Weiſe zeigen. Sie fand die Kinder ſinnlos berauſcht.
Schleunigſt brachte ſie dieſelben zu Bette, in der Meinung, ſie würden
den Rauſch verſchlafen. Als am Abend der Vater von ſeiner Arbeit
heimkehrte, lagen ſie im tiefſten Schlafe. Der am nächſten Morgen
herbeigerufene Arzt konnte keine Hilfe mehr bringen beide Kinder waren

todt. (N. Magd. Ztg.)Berlin. Eine höchſt ergötzliche Scene ſpielte ſich an einem der
letzten Abende im Americain Theater ab, in welchem gegenwärtig der
engliſche Bauchredner Mr. Vox ſeine Sprechkunſtſtücke zum Beſten giebt.
Jm nahegelegenen City- Hotel wohnen mehrere Abgeordnete, welche ab
und zu das genannte Etabliſſement beſuchen, um ſich nach den ſchweren
Arbeiten des Tages dort ein wenig erheitern zu laſſen. Einer dieſer
Herren ließ ſich am beſagten Abend kurz nach Schluß der Vorſtellung
den Bauchredner vorſtellen und fragte ihn, nach einem Kompliment über
ſeine Leiſtungen, in gutem Engliſch, ob es denn ſehr ſchwer ſei, dieſe
Kunſt zu erlernen und meinte dann, zu einem Collegen gewendet, daß
es angeſichts des ſogenannten Maulkorbgeſetzes für Parlamentsredner
unter Umſtänden ſehr erſprießlich wäre ſich der Bauchredekunſt bedienen
zu können. Man lachte. „Wer lacht da?“ dröhnte es aus einer Ecke
der Theater Reſtauration. „Man hat nicht zu lachen über Geſetzgebungen

man hat zu ſchweigen!“ „Oho, mein Herr,“ erwiderte Mr. Vox in
engliſcher Sprache, „wir führen hier eine Privatconverſation, in die Sie
ſich nicht zu miſchen haben.“ „Ruhig meine Herren!“ ertönte es von
einem andern Tiſch her, „ſehen Sie nicht, daß ich Zeitung leſe? Wenn
Sie ſich zanken wollen gehen Sie hinaus oder in's Abgeordnetenhaus,“
ſagte der Betreffende, ohne aufzublicken. „Mein Herr,“ entgegnete Mr.
Vox, „Jhre Sprache iſt nicht gentlemanlike;“ „Ruhig!“ rief nun ein
dicker Herr, der eben eintrat, mit tiefer Baßſtimme, „immer gemüthlich;
Kellwer, bringen Sie mir ein Achtel Bier ich habe großen Durſt!“
Großes Gelächter erfolgte „Was giebt's da zu lachen ſagte der dicke
Herr, ſich an einem Tiſch niederlaſſend, winkte den ihm erſtaunt be
trachtenden Kellner heran und verlangte in einer ganz andern Tonart:
„Ein Glas Cognac.“ „Und wann ſoll das Achtel aufgelegt werden
„Sie ſind wohl nicht von hier,“ wurde ihm zur Antwort „ich habe
doch kein Achtel beſtellt?“ „Kellner! Kellner Kellner!“ tönte es nun in
drei verſchiedenen Stimmen aus drei verſchiedenen Richtungen: „Das
Achtel kommt hierher! hierher! hierher!“ Der arme Kellner wußte

nicht, wohin zuerſt ſich wenden. Durch die laut geführten Converſationen
wurden die Gäſte aufmerkſam und Alles brach in ein homeriſches Gelächter
aus als es ſich berausſtellte, daß Mr. Vox dies Durcheinander und
Gezanke vermöge ſeiner Bauchrednerkunſt hervorgebracht hatte.

Brüſſel, 19 Janvar. Der um 5 Uhr 20 Minuten von hier
nach Tournai, Lille und Calais abgefertigte Expreßzug iſt vermuthlich
in Folge des Buchs einer Schiene entgleiſt. Der Maſchiniſt wurde
ſofort getödtet und der Heizer ſchwer verletzt. Von den Paſſagieren blieb
einer ouf der Stelle todt, ein anderer ſtarb an den erlittenen Verletzungen.
Dem Baron d'Ogimont wurden beide Beine und dem Baron du Sart
ein Bein zerbrochen. Sonſt erlitten noch einige andere Perſonen leichtere
Verletzungen.

Berlin. Eine ungeheure Feuersbrunſt, die um ſo bemerkens-
werther iſt, als bei derſelben zum erſten Male ſeit 25 Jahren die Rettungs
Apparate in Anwendung gebracht wurden wüthete am 22. Nachts in
der Zeit von 10 Uprr Abends bis 4 Uhr Morgens in dem zwiſchen der
Ecke der Landsberger und Gollnowſtraße geligenen, von ca. 40 Familten
bewohnten Hauſe Gollnowſtraße 19. 21. Die Räumlichkeiten dieſes
ſogenannten Familienhauſes ſind derartig benutzt, daß fich zu ebener
Erde Ladenlokalitäten, im erſten Stock Tiſchlereien im zweiten Webereien
und in der dritten Etage Wohnräume befinden. Nach einem auf der
Brandſtätte eirculirer den Gerücht, ſoll in einer Leimküche der Tiſchlereien
ein Feuer entſtanden ſein, das anfangs nur klein gemeldet wurde. Mit
raſender Schnelligkeit verbreitet ſich das Feuer über Bretter, Holzſpäne
und ſonſtige leicht brennbare Gegenſtände und zog andere in derſelben
Etage gelegene Tiſchlereien in Mitleidenſchaft, ſo daß die erſte Meldung
in kurer Aufeinanderfolge um die Meldungen „Mittel- und Groß Feuer
verſtärkt werden mußte. Durch einen aus dieſen brennenden Räumen
nach dem Hof führenden Durchgang ſuchte ſich das Feuer einen weiteren
Weg und ergriff nach Ueberſpringung des zweiten Stockes die dritte und
die Dachetage. Bei Eintreffen der aus den Feuerwehren und Depots
faſt vollzählig erſchienene Rettungs Mannſchaften ſtanden die erſte und
die ſehr bewohnte dritte Etage in hellen Flammen. Vor der Front in
der Gollnowſtraße traten ſieben große Handdruckſpritzen in Action, die
ihre Schläuche zu einem von drei Seiten gleichzeitig unternommenen
Angriff entſendeten. In der Landsbergerſtraße trat, aus einem Hydranten
geſpeiſt, die Dampfſpritze in Thätigkeit. Das Feuer hatte ſich ſo ſchnell
verbreitet, daß die im 2. und 3. Stock wohnenden Familien ſich durch
die Flammen und die das Treppenhaus füllenden Rauchwolken an einer
Flucht verhindert ſahen. Herzzerreißend war das Geſchrei der Frauen
und Kinder, die ihren ſicheren Tod vor Augen ſahen. Ein in der zweiten
Etage wohnender Tiſchler Schmerel ſprang in der größten Verzweiflung,
ehe noch die Feuerwehr erſchienen und nachdem er bereits ein Kind zum
Fenſter hinausg worfen hatte (daſſelbe iſt am Leben und hat nur einige
unbedeutende Contuſionen am Kopfe erhalten) in Begleitung ſeiner Frau
auf den Hof, wobei er beide Füße brach, während ſeine Frau mit dem
Bruch eines Beines davonkam. Der zwölfjährige Knabe des 2c. Schmerel
rettete ſich über die oberen Stockwerke, ein drittes Kind deſſelben wurde
von der Feuerwehr todt herausgeholt, während das vierte nach
Beendigung der Aufräumungsarbeiten unter dem Sopha, wohin es ſich
geflüchtet, erſtickt gefunden wurde. Die Feuerwehr arbeitete äußerſt präcis
mit den durch ein neues Exerzier-Reglement beſonders geregelten
Rettungs Apparaten. Vermittelſt dreier Rettungsſäcke wurden 15 Perſonen,
Männer, Frauen und Kinder, gerettet. Die Bravour unſerer Feuerwehr
Mannſchaften war im höchſten Grade anerkennens- und lobenswerth.
Beſonders erwähnen wollen wir, ohne jedoch allen anderen den geringſten
Abbruch zu thun, die OberFeuerleute Heiſe, Gründel und Hohenfeld
und den Feuermann Grammuſch, welche die Familie des Webers
Hammerſchmidt, beſtehend aus Frau und 5 Kindern; mit eigener Lebens
gefahr dem Feuertode entriſſen. Der Feuermann Hoffmann der 1. Com-
pagnie, der ſich unausgeſetzt dem dichteſten Rauche exponirt hatte, wurde
beſinnungslos von ſeinen Kameraden von der Brandſtelle getragen und
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Seitens des Polize:präſidiums
war der Geheime Ober Regierungsrath v. Schlieckmann als einer der
erſten auf der Brandſtätte erſchienen. Um 21 Uhr war es den unaus
geſetzten, ſehr energiſchen Arbeiten der Feuerwehr gelungen, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der erſte Stock war vollſtändig, der
zweite und dritte theilweiſe ausgebrannt. Die meiſten der betreffenden
Familien waren zum größten Unglück nicht verſichert; ſo weit bis jetzt
feſtgeſtellt, ſind folgende Verſicherungs Geſellſchaften betroffen: Berlin
Kölniſche, Providentia, Baſeler, Oldenburger und Deutſcher Phönix.
Gegen 4 Uhr waren auch die Aufräumungsarbeiten beendigt.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 221. den Vortrag der Hofmarſchälle

und des Geh. Hofrathes Bork entgegen, empfing demagächſt im Beiſein
des Prinzen Auguſt von Württemberg und des Commandanten von
Berlin, Offiziere des Gardecorps zur Abſtattung perſönlicher Meldungen
und arbeitete Mittags mit dem Chef der Admiralität, Staatsminiſter
v. Stoſch und dem Generalmajor v. Albedyll Am 22. empfing der
Kaiſer den Commandeur des 9. Jägerbataillons v. Kropf, welcher die
Orden ſeines verſtorbenen Schwiegervaters, des Vicepräſidenten des Ober
tribunals, Wirklichen Geh. Rathes von Jngersleben, überbrachte, nahm
den Vortrag der Hofmarſchälle und des Geh. Hofrathes Bork entgegen,
arbeitete Mittags mit dem Geh. Cabinetsrath v. Wilwowski und ertheilte
um 1 Uhr dem Oberpräſidenten von Weſtpreußen, Dr. Achenbach, und
demnächſt dem Vorſitzenden des CommunalLandtages der Kurmark,
v. Rochow Pleſſow, Audienzen.

Das Kriegsgericht zur Unterſuchung des Unfalles der Panzer
fregatte „Großer Kurfürſt“ wird am 27. d. M. in Berlin im Gebäude
dſt Admiralität zuſammentreten. Als Beiſitzer fungiren 12 Marine

ziere.
(Fortſehung in der Veilage.)

(Hierzu eine Veilage.)
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veilage zum II. Slück des Merlehburger RKreisblatts 1879.

Die „Prov. Corr.“ ſtellt wiederholt die Einberufung des Reichs
tages für den 12. Februar in Ausſicht und hebt hervor daß nach Lage
der Dinge ein Nebeneinandertagen von Landtag und Reichstag wenigſtens
auf kurze Zeit unvermeidlich ſein werde. „Das allſeitige und gemeinſame
Intereſſe aber wird dazu drängen und helfen, daß dieſe Nothlage auf eine
möglichſt eng begrenzte Zeit während der erſten vorbereitenden Reichstags
arbeiten beſchränkt bleibe.“

Jm Abgeordnetenhauſe gelangten am 22. die Staatsverträge
mit verſchiedenen Staaten über die Begründung von Gerichtsgemein
ſchaften ohne Discuſſion in 2. Leſung zur Annahme. Eine längere De-
batte knüpfte ſich hierauf an die 2. Berathung der Hinterlegungsordnung,
indem Abg. Dr. Köhler (Göttingen) die bisher in Hannover beſtandene
Verbindung der Depoſitalverwaltung mit den Amtsgerichten, welche durch
die Vorlage aufgehoben wird, nicht nur dieſer Provinz erhalten ſondern
auf das ganze Staatsgebiet ausgedehnt wiſſen wollte. Dieſer Antrag
wurde abgelehnt und die Vorlage en bloe nach den Beſchlüſſen der Com
miſſion angenommen. Ohne prinzipielle Debatte wurden darauf die vier,
die neue Juſtiz-Organiſation betreffenden Ausführungsgeſetze en bloe
angenommen.

Jm Abgeordetenhauſe nahm am 23. vor dem Eintritt in die
Tagesordnung der Abg. v. Miyer (Arnswalde) das Wort, um ſein Be
dauern auszuſprechen daß er ſich in einer der letzten Sitzungen durch
feine Erregung habe hinreißen laſſen, gegen eine außerhalb des Hauſes
ſtehende Perſon den Oberlehrer Dr. Müller in Lippſtadt, ein beleidigendes
Wort zu gebrauchen, er halte es für ſeine Pflicht, den Ausdruck „Frech
heit“ zurückzunehmen. Nach Erledigung einer auf die Herſtellung einer
Eiſenbahnverbindung gerichteten Petition der Stadt Suhl, die im Sinne
der Petenten der Regierung zu ſchleuniger Berückſichtigung überwieſen wurde,
trat das Haus in die Berathung des Antrages von Heeremann betr. die
Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder. Zu dieſem Antrage
liegt folgender von ſämmtlichen Mitgliedern der Fortſchrittspartei und
der nationalliberalen Partei unterzeichneter Gegenantrag vor: Unter
Ablehnung des Antrags des Abg. Frhry. v. Heeremann zu erklären:
1) daß die beſtehenden Garantien der Redefreiheit, die ſelbſtſtändige
Ordnung des Geſchäftsganges im Parlament und der Disciplin ſeiner
Mitglieder die unerläßlichen Grundlagen ſowohl der preußiſchen Verfaſſung
wie der Reichsverfaſſung bilden 2) daß gegenüber dem im Bundesrath
eingebrachten Geſetzentwarf dem deutſchen Reichstag die Wahrung der
ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte vertrauensvoll zu überlaſſen iſt.
Zur Begründung machte der Abg. v. Heeremann geltend, daß die wichtigſten
und werthvollſten Verfaſſungsbe ſtimmungen durch den erwähnten Geſetz
entwurf vernichtet würden, insbeſondere die nach langen Kämpfen in
Preußen errungene Redefreiheit und Unverletzlichkeit der Abgeordneten,
die Oeffentlichkeit der parlamentariſchen Verhandlungen das freie Wahl
recht und das Recht des Reichstages die Disciplin über ſeine Mitglieder
ſelbſt zu üben. Demnächſt gab der Vicepräſident des Staatsminiſteriums,
Graf zu Stolberg-Wernigerode, Namens der Staatsregierung die Er
klärung ab, daß dieſe es für unzuläſſig halte, über Vorlagen welche der
Berathung eines der geſetzgebenden Factoren des Reiches unterliegen, zur
Zeit dieſer Berathung im Abgeordnetenhauſe zu diecutiren, und daß ſie
es daher ablehnen müſſe, irgend welche Erklärungen über den Jnhalt
der zu beſprechenden Vorlage abzugeben. Abg. Stengel begründete hierauf
Namens der freiconſervativen Partei den von dieſer geſtellten Antrag auf
Uebergang zur einfachen Tagesordnung, welchen das Haus jedoch ablehnte.
Jn der ſodann ſich entſpinnenden Discuſſion bezeichnete der Abg. Lasker
ſeinen Standpunkt zu dem Antrage Heeremann dahin daß er mit dem
Antragſteller ſachlich derſelben Meinung ſei, daß er es aber um ſo weniger
für angebracht halte, dem Entſchluß des Reichstages vorzugreifen, als
von dieſem Vorgehen ein Erfolg bei der Regierung nicht zu erwarten ſei.
Dieſe würde ſo beſchließen, wie es der Reichskanzler verlangt. Er ſei
jedoch ganz ruhig, denn er glaube, dieſer Eatwurf werde nie vom Reichs
tage genehmigt werden. Nachdem noch der Abg. Windthorſt den Antrag
Heeremann unterſtützt und der Abg. Dr. Hänel den Ausführungen des
Abg. Dr. Lasker beigetreten wurde die Discuſſion geſchloſſen und die
motivirte Tagesordnung mit großer Majorität angenommen.

Die Plenarſitzungen des Herren hauſes werden laut Einladung
des Präſidenten am 6. Februar wieder beginnen. Am 19. Januar
iſt zu Leipzig Graf Carl Emil v. Hohenthal, Mitglied des Herrenhauſes,
geſtorben.

Das bairiſche Abgeordnetenhaus berieth am 21. von den Aus-
führungsgeſetzen zu den Reichsfuſtizgeſetzen die Subhaſtations Ordnung
und das Ausführungsgeſetz zu der Concurs-Ordnung. Der Abg. Schols
beantragte, gegen die Annahme des Suhhaſtations Geſetzentwurfs zu
ſtimmen weil durch denſelben die Zwangs Verſteigerungen den Notaren
und nicht den Amtsrichtern übertragen würden. Juſtizminiſter v. Feuſtle
ſprach ſich gegen den Schels' ſchen Antrag aus und wurde der Geſttzent
wurf darauf mit 146 gegen 1 Stimme in der vom Ausſchuß vorge-
ſchlagenen Faſſung angenommen. Von dem Ausführungsgeſetze zur Con
curs- Ordnung wurden die erſten 219 Artikel gleichfalls und in der
nächſten Sitzung, am 22, das ganze Geſetz nach den Anträgen des Aus
ſchuſſes gen hmigt.

Ausland.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe brachte am 21, der Han-

delsminiſter den Abſchluß der Verhandlungen mit Frankreich zur Kenntoiß
und legte dem Hauſe die darauf bezüglichen Erläuterungen vor, welche
von demſelben ſofort in erſter Leſung dem volké wirthſchaftlichen Ausſchuſſe
überwieſen wurden. Die Debatte über den Berliner Vertiag wunde fort
geſetzt. Am 22. ertheilte das Haus nach kurzer Debatte dem Handels-
vertrag mit Jtalien ſeine Zuſtimmung. Der volkswirthſchaftliche Aus-
ſchuß genehmigte den Handelevertrag mit Frankreich. Von der öfer-
reichiſchen Regierung iſt die ſofortige Einſetzung einer internationalen
Commiſſion zur Vereinbarung von Schutzmaßregeln gegen die in Süd-

land ausgebrochene Peſt in Vorſchlag gebracht worden. Zur Be
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ſprechung über die Maßnahmen, welche gegen die Seuche zu ergreifen,
ſind am 23. in Wien die Vertreter der ungariſchen Regierung einge
troffen. Die erſte gemeinſame Beſprechung findet am 24. unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten ſtatt. Behufs Errichtung eines Peſt Kor
dons an der ruſſiſchen Grenze wird demnächſt eine Ereditforderung an
den Reichsrath gelangen.

In der belgiſchen Repräſentantenkammer wurde am 21. von der
Regierung ein Geſetzentw. über den öffentlichen Unterricht vorgelegt, danach
ſoll der Unterricht für Unbemittelte koſtenfrei ertheilt werden beſondere
Schulcomités ſollen darüber wachen daß die Eltern ihre Kinder zur
Schule anhalten der Religionsunterricht ſoll der Sorge der Eltern und
den Geiſtlichen der verſchiedenen Culten überlaſſen bleiben welchen letzteren
zu dieſem Zwecke das Schullokal außerhalb der Klaſſenſtunden zur Ver
fügung geſtellt werden wird.

Hinſichtlich der am 20. ſtattgefundenen Entſcheidung der franzöſi
ſchen Deputirtenkammer iſt noch zu erwähnen, daß Gambetta mit der
äußerſten Linken für die von Floquet beantragte einfache Tagesordnung
ſtimmte und ſich der Abſtimmung über die motivirte Tagesordnung ent
hielt, welche übrigens nicht von Grévy, ſondern von Ferry eingebracht
wurde. Demungeachtet bemerkt der „Temps“, daß dieſe Abſtimmung nicht
etwa einen Scheinfrieden bedeute, ſondern daß das Miniſterium in der
That befeſtigt worden ſei. Die äußerſte Linke der Deputirtenkammer hat
einen Antrag, betr. den Erlaß einer gänzlichen und vollſtändigen Amneſtie,
vereinbart, welcher auch von etwa 60 Deputirten aus den übrigen Gruppen
der Linken unterzeichnet worden iſt. Victor Hugo wird einen gleichlautenden
Antrag im Senat einbringen.

Jn London wurde am 21. ein Cabinetsrath abgehalten welchem
ſämmtliche Mitglieder beiwohnten. Am 21. iſt der Großherzog von
Heſſen mit ſeiner Familie, von dem Prinzen von Wales begleitet, in Os
borne eingetroffen. Die Angelegenheiten in Afghaniſtan ſcheinen von
einem Friedensſchluß noch weit entfernt zu ſein. Der Emir hat ſich dem
ſelben durch die Flucht entzogen und ſein Sohn Jacub Khan ermangelt
der hierzu nöthigen Vollmacht. Aus Lahore wird in dieſer Beziehung unterm
19. gemeldet: Die Gerüchte von der Rückkehr des Emir Schir Alis nach
Kabul ſind der „Times“ zufolge mindeſtens verfrüht und wahrſcheinlich ein
Reſultat der immer mehr um ſich greifenden Meinung, daß die Abreiſe des
Emir weniger eine Flucht, vielmehr ausgeführt war, um ſich mit General
Kaufmann zu verſtändigen und denſelben zur Unterſtützung zu bewegen,
welche die ruſſiſche Miſſion in Ausſicht geſtellt hatte. Dadurch erklärt ſich
auch die zuwartende Haltung Jakub Khans. Eine officielle Meldung aus
Kalkutta vom 21. beſagt: Eine ea. 3000 Mann ſtarke Abtheilung der
Waziaſis, welche ſich in der Nähe von Tank verſammelt hatte, wurde zer
ſtreut, nachdem mehrere unbedeutende Angriffe auf die benachbarten Dörfer
zurückgewieſen worden waren.

Jn Petersburg wird ein Abbruch der freilich verzögerten auf den
Abſchluß des definitiven Friedensvertrages hinzielenden Verhandlungen keines
wezs erwartet. Die „Agence Ruſſe“ bemerkt daß den desfallſigen Befürch
tungen möglicherweiſe eine noch zu regelnde Grenzfrage zwiſchen Rumänien
und Bulgarien bei Siliſtriag zu Grunde liege. Sobald der definitive Ab
ſchluß erfolgt ſein wird, will man ruſſiſcherſeits, ſo heißt es, allen Con
greßmächten Mittheilung von dem Jnhalte geben. Dem Fürſtenthum Bul
garien wird übrigens Rußland, wie verlautet die Verpflichtung auferlegen,
die bisher von der ruſſiſchen Regierung gemachten und etwa noch zu machen
den Ausgaben für die Organiſirung des Landes wieder zu erſetzen. Die
MilitairOrganiſation ulgariens wird von der ruſſiſchen Regierung aus
gearbeitet werden. Die Bulgariſchen Muhamedaner ſollen vom Militair
dienſte befreit ſein.

Die rumäniſche Regierung hat beſchloſſen, Sulina zu einem Frei
hafen zu erklären. Auch ſteht dieſelbe im Begriff, die durch einen Noten
austauſch beendigten Arbeiten der beſſarabiſchen Grenzregulirungs Com
miſſion ſoweit es ſich um den Kilia Arm der Donau handelt, zu
ratificiren.

Die türkiſche Regierung hat das engliſche Cabinet in Stand ge
ſetzt, den mit Rußland vereinbarten definitiven Friedensvertrag vor der
Unterzeichnung prüfen zu können und hat die engliſche Regierung, wie
verlautet, Einwendungen gegen die betreffenden Beſtimmungen nicht er
hoben. Rußland ſoll ſeinen Widerſtand gegen die von der Pforte aus
geſprochenen Wünſche fallen laſſen wollen ſo daß der Abſchluß und die
Unterzeichnung des Friedens unmittelbar bevorſtehen. Die albaneſiſchen
Häuptlinge haben, einer Nachricht aus Skutari gemäß, beſchloſſen die
Ausführung des Berliner Vertrages was Albanien anbetrifft nach
Möglichkeit zu erleichtern. und wenn nöthig, die Arbeiten der Commiſſäre
zu unterſtüötzen. Die in Skutari weilenden türkiſchen Commiſſäre haben
ſich mit dem Generalgouverneur von Albanien in Verbindung geſetzt.

Die griechiſchen Delegirten ſind am 20. nach dem Dorfe Anino
bei Arta abgereiſt, welches von der Pforte für den Zuſammentritt der
türkiſch griechiſchen Grenzregulirungs Commiſſion gewählt worden.

Der ſerbiſche Finanzminißer Jovanovic hat in Folge der Ableh
nung der Steuergeſetze durch die Skupſchtina am 20 um ſeine Entlaſſung
gebeten, welche jedoch vom Fürſten nicht bewilligt wurde. Der Präſi
dent des ſerbiſchen oberſten Rechnungsbofes, Margetic, iſt mit einer Spe
ciolmiſſion an den Gouverneur von Bulgaien, Fürſten Dondufoff-Korſa
koff, abgereiſt, um die endgültige Regelung der bezüglich der ſerbiſch
bulgariſchen Grenze voch beſtehenden M inungsverſchiedenheiten anzubahnen.

Der ehemalige Kriegsminiſter, Oberſt Sava Gruic, iſt zum ſerbiſchen
Geſandten in Petersburg ernannt worden. Der MiniſterialSecretair
Simic iſt zum Vertreter Seobiens in Cettienfe beſtimmt worden.

ABC. Bosnien und die Herzegowina.
Nochdem der Berliner Congreß im vorigen Jahre den Beſchluß ge

faßt hatte, dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate die Herſtellung geordneter
Zuſtände in den beiden ſeit 1875 fortwährend im Revolutionskriege be
findlich geweſenen türkiſchen Provinzen Bosnien und Herzegowina zu
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überlaſſen, hätte man glauben können daß die Pforte bei der ſtarken
Erſchöpfung aller ihrer Kräfte dieſe Theile des osmaniſchen Reiches als
verloren betrachtet haben würde unter der Vorbedingung, damit zugleich
ihrer pecuniairen Pflichten Oeſterreich gegenüber ledig zu werden. Jn
deſſen die türkiſchen Staatsmänner rechnen anders als die abendländi-
ſchen Politiker und die bei der loſen Pforte maßgebende jungtürkiſche
Richtung hat noch lange nicht den Glauben an der Regen rationsfähigkeit
der Türkei verloren. Die Jungtürken hoffen auf dem Wege von Refor-
men, die dem occi dentalen Staatsleben abgeſehen werden ſollen, dem
ſinkenden Halbmond auch in Europa auf der Balkanhalbinſel wieder
friſchen Glanz zu verleihen und in dieſer Hoffnung ſträuben ſie ſich, ſo
viel als irgend möglich, gegen jede Gebietsabtretung und haben ſie ver
ſucht, die Durchführung des Berliner Tractates zu hintertreiben, obgleich
der Sultan denſelben mit unterzeichnet hat.

Ermuthigt durch die Haltung der Pfocte widerſetzte ſich die türkiſche
Bevölkerung der beiden Provinzen der öſterreichiſchen Occupation. Dieſer
Widerſtand mußte das Schickſal Bosniens wie der Herzegowina ent-
ſcheiden. Nachdem dieſelben nämlich durch Waffengewalt von den Oeſter
reichern erobert worden ſind, kann kein öſterreichiſcher Staatsmann im
Ernſte mehr daran denken dieſe Provinzen jemals der Türkei zurückzu-
geben denn in dem Momente, in welchem die Zurückgabe geſchehen
wäre würde die mohamedaniſche Bevölkerung unfehlbar an der chriſt
lichen Rache nehmen für ihre jetzt erlittenen Niederlagen. Die öſterreichi
ſchen Truppen wieder zurückziehen würde heißen die Chriſten in Bos-
nien und in der Herzegowina einem allgemeinen Blutbade preisgeben.
Der Leiter der auswärtigen Politik OeſterreichUngarns weiß dies ſehr
wohl und deswegen thut er alles Mögliche, um die öſterreichiſche Ver
waltung in den beiden Provinzen nach Kräften zu ſichern, ungeachtet
des Widerſpruches, der in parlamentariſchen Kreiſen dagegen erhoben wird.

Um der Stellung der Oeſterreicher in dem occupirten Lande einen
möglichſt legalen Character zu geben, ſuchte Graf Andraſſy die Pforte
bereits unmittelbar nach dem Berliner Congreſſe zu einer Special Con
vention zu veranlaſſen. Die Pforte trat auch in die bezüglichen Unter
handlungen ein, allein fie wußte in ſehr geſchickter Weiſe den wirklichen
Abſchluß der Convention bis heute zu verſchleppen. Die Beziehungen
zu Oeſterreich haben ſich dabei nach und nach jedoch ſo unbehaglich ge
ſtaltet, daß allem Anſcheine nach die türkiſchen Staatsmänner ſelbſt jetzt
ſchließlich zu dem Einſehen kommen, wie wenig ihnen ihr Zaudern helfen
kann. Der Sultan, wird berichtet, habe unlängſt den Wunſch ausge-
drückt, daß die freundlichen Beziehungen zu Oeſterreich wieder hergeſtellt
werden möchten. Zugleich heißt es, die Pforte zeige ſich zur Annahme
der Convention geneigt, ſie ſtelle nur noch folgende Bedingungen die
indeſſen alle Ausſicht hätten von Oeſterreich acceptirt zu werden. Die
ottomaniſchen Fahnen ſollen auf den Moſcheen beibehalten werden. Jn
der Adminiſtration ſoll volle Freiheit des Handelns für Oeſterreich herr
ſchen, ausgenommen im Sandſchak Novibazor, welches unter türkiſcher
Verwaltung bleiben und eine gemiſchte Beſatzung erhalten ſoll.

Wird die Convention unterzeichnet, ſo iſt damit ein Schritt weiter
geſchehen, um die beiden Provinzen ſchließlich zu einem auch formell
nicht mehr anfechtbaren Beſitz Oeſterreichs zu machen. Vorläufig geben
ſich übrigens die öſterreichiſchen Behörden alle Mühe, ſich möglichſt gut
in dem occupirten Lande häuslich einzurichten. Sie haben es durchgeſetzt,
daß die Conſularbeamten der europäiſchen Mächte in Bosnien und der
Herzegowina die öſterreichtſwen Behörden als die Landesbehörden zu be
handeln haben; ſie gehen noch weiter, ſie ſind bereits im Begriffe, die
Landesbevöikerung militairiſch zu organiſiren und die neu zu ſchaffenden
Truppentheile der öſterreichiſchungariſchen Armee einzuverleiben. Dieſe
mititairiſche Organiſation ſoll nicht nach dem öſterreichiſch ungariſchen
Wehrgeſetz, ſondern nach einem eigenen Syſtem welches nicht auf der
allgemeinen Webrpflicht, ſondern auf beſſ äntter Wehrpflicht verbunden
mit Werbung beruht, geſchehen Die Offiziere werden entweder für
Oeſterreich zuverläſſige bosniſche und herzegow niſche Edle oder und
dies letztere wahrſcheinlich größientheils öſterreichiſche Offi,iere ſein,
welche zu den neuen Truppentheilen übertreten, Iſt in dieſer Weiſe ein
mal eine bosniſchherzegowiniſche Armee geſchaffen, welche Oeſterreich
natürlich vollſtändig in ſeiner Hand haben wird, dann wird es nur noch
eine Frage der Z it ſein, daß die beiden Provinzen auch formell und
ſtaatsrechtlich als öſterreichiſche erklärt werden.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Forwetzung.) Nachdruck verboten.
„Der Amerikaner hörte mir anfangs ſcheinbar gleichgimng zu, als

ich jedoch das Haus des Portugieſen erwähnte änderte ſich plößlich ſein
ganzes Weſen; ſeine ſo kalte, theilnahmloſe Ruhe wich mit einem
Schlage der lebhafteſten Errrgung, ſeine Augen begann en zu funkein
und er ſtieß mit einem faſt wilden Ausdruck die Worte hervor: Zeig'
mir das Haus, wohin das Fuhrwerk gefahren iſt ich glaubie, der
Menſch hat dort ein Verbrechen verüht!“

Von dieſem Augenblick an handelten wir zu Dreien gemeinſam
bei der Entdeckung des Geheimmſſes. Nach weiteren erfolgloſen Er
kundigungen ſchlichen wir uns in einer der nächſten Nächte an das
Gebäude und lauſchten, ob ſich darin irgend etwas rege aber Todten
ſtille herrſchte überall. Mit Hilfe des neben der Gartenmauer ſtehenden
Bauwmes gelangten wir raſch auf dieſe und wagten von hier aus den
bei der Dunkelheit unſicheren und ziemlich hohen Sprung in das Jnnere
hinein, wo wir uns zunächſt überzeugten, daß kein lebendes Weſen in
der Nähe und der Garten wirklich vollkommen verwildert war. Dann
arbeiteten wir uns durch das dicht verwachſene Buſchwerk in der Rich-
tung nach dem Hauſe vorwärts jetzt verſchwanden aber alle bei uns
ſchon aufgeſtiegenen Zweifel an der Anweſenheit von Menſchen denn
wir bemerkten hinter den Fenſtern einen matten Lichtſchimmer.“

„Der Theil des Gartens, welcher dem Gebäude am nächſten lag,
war ohne Bäume oder Büſche, ſonſt eben ſo verkommen und veryach-
läſſigt, wie das übrige Zierpflanzen und Blumen die ſich ſelbſt geſäet
hatten waren hier dicht gemiſcht mit wuchernden Unkraut, dazwiſchen
lag das Baſſin eines verſiegten Springbrunnes und ſtanden ein paar
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vom Mooswerk halb verdeckte Steinfiguren. Wir näherten uns leiſe
dem Rande dieſes freien Raumes, wagten aber nicht, über denſelben
hinauszugehen da er hell vom Monde beſchienen wurde. Uns gegen
über lag das Haus, deſſen Fenſter überhängendes, an der Mauer
rankendes Weinlaub faſt verdeckte, ſo daß wir kaum erkennen konnten,
ob Jewand in den Gemächern war oder nicht.“

„Während wir noch berathſchlagten was wir zunächſt weiter thun
ſollten, öffnete ſich die Thür des Hauſes und auf die vor derſelben an
gebrachte Veranda traten zwei Menſchen welche wir jedoch nicht zu er
kennen vermochten, da ſie in dem Schatten, den ein Baum über ſie
hinwarf, ſtehen blieben. Aber wir hörten ihre Worte. Eine tiefe
Stimme ſagte in ſchlechtem, halbgebrochenen Spaniſch: „Mag ſie jam-
mern und bitten, ſo viel ſie will, es kann nichts mehr helfen, ſie muß
ins Kloſter, ſonſt hätten wir alle Mühe bis jetzt ja umſonſt gehabt.“

„Wenn ſie nur nicht im letzten Augenblicke durch ihr Jammern
alles verderben wird bemerkte eine weibliche, aber ebenfalls rauhe
Stimme.

„Auch das darf uns nicht abhalten,“ hörten wir den erſten
Sprecher wieder, „es wuß übrigens jeden Augenblick das Fuhrwerk
kommen und dann gilt es, nicht zu überlegen, wozu überhaupt eigent
lich jetzt keine Zeit mehr iſt.“

„Die Beiden ſprachen noch weiter, jedoch leiſer, ſo daß wir nichts
mehr verſtehen konnten. Bald darauf hörten wir von der Straße
Geräuſch, ein Fuhrwerk näherte ſich, und es wurde an das äußere Haus
thor gepocht. Die auf der Veranda Stehenden traten nun wieder zurück

für uns ſchien aber der Moment zu handeln gekommen.“
„So viel es anging, uns bemerklich machend, mehr kriechend als

gehend, bewegten wir uns vorwärts um womöglich in das Jnnere des
Hauſes zu ſchleichen. Aber die Thür war feſt verſchloſſen.“

„Jn dieſem Augenblicke hörten wir eine Stimme flehen und weinen,
plötzlich einen lauten Schrei, dann war alles ſtill.“

„Der Amerikaner, der bei dem ganzen Abenteuer überhaupt voll
ſtändig ſein gewöhnlich ruhiges, faſt theilnahmloſes Weſen abgeſtreift
hatte, lauſchte in fieberhafter Erregung auf jeden Ton der zu uns
drang, als er aber den Angſt oder Schmerzensſchrei vernahm, richtete
er ſich hoch auf, und indem er uns laut zuruft: „Ein Mord iſt ge
ſchehen vorwärts zieht Eure Meſſer!“ führt er einen gewaltigen Fuß-
tritt nach der Thür, daß dieſelbe krachend zuſammenbricht.“

„Wir ſtürzten hinein! Jm nächſten, matt von einer Ampel er
hellten Zimmer lag ein junges Mädchen mit aufgelöſten Haaren hände-
ringend vor einer älteren Dame, deren harte Züge wahrhaft ſchrecken
erregend waren auf den Knieen, während ein Mann die Flehende fort
zuſchleppen ſuchte. Es ſchien, als ob der letztere nicht volle Gewalt an
wenden wollte; denn es hätte ihm ſonſt ein Leichtes ſein müſſen, den
Widerſtand des zarten Weſens zu überwinden. Jm Halbdunkel des Aus
ganges ſtanden noch mehrere Perſonen, die im Augenblick jedoch keinen
directen Antheil an dem Vorgange nahmen.“

„Unſer plötzliches, unerwartetes Dazwiſchenkommen unterbrach und
erſchreckte einen Moment natürlich Alle; aber. ohne ſich zu befinnen,
ſtürzte ſich unſer Patron, der Amerikaner, mit gezücktem Dolchmeſſer auf
den Fremden, in welchen ich jetzt den Kaper Kapitän erkannte, und be
gann mit dieſem ein furchtbares Ringen auf Leben und Tod. Jm
Nu hatte ſich die Scene geändert, Alles nahm an dem Kampfe theil,
es war ein wüthendes Hauen und Stechen.“

„Wir hätten der Uevermacht erliegen müſſen wenn nicht, als wir
ſchon alle drei verwundet worden der Amerikaner ein Piſtol hervor
gezogen und auf ſeinen Gegner abgefeuert hatte, daß dieſer ſchwer ge
troffen zu Boden ſtürzte. Der Schuß hatte auch die Uebrigen erſchreckt,
es entſtand eine Pauſe, die uns Luft verſchaffte. Jch benutzte dieſe be,
um mich nach dem Ausgange hinzudrängen, damit wir für jeden Fall
den Rrckzug frei hätten.“

Der alte Konradin ſchwieg einige Augenblicke, alsdann fuhr er fort:
„Als ich mich dem Ausgange näh e rte, ſah ich, wie die junge Dame,
ohnmächtig geworden von der Aten und einem zerlumpt ausſehenden
Kerl hinausgeſchleppt wurde. Raſch war ich hinterher und erreichte Jene
gerade in dem Moment, als ſie die ſcheinbar Lebloſe in den Schlitten
packten, deſſen Thiere ein Knabe ſofort antrieb.“

„Der Burſche, welcher das Mädchen hinausgetragen hatte, ſuchte
mich aufzuhalten, aber ein Stoß mit dem Meſſer bahnte mir raſch den
Weg zu dem Fuhrwerk deſſen jungen Führer ich anbefahl, zu warten,
während ich mich zurückwandte, um zu ſehen wie es mit meinem Ge-
fährten ſtönde. Dieſe bedurften jedoch meiner nicht mehr; denn eben,
als ich wieder in das Haus treten wollte; ſtürzten mir unſere Feinde
entgegen, auf eiliger Flucht begriffen. Der Amerikaner hatte nämlich
einen zweiten Mann niedergeſchoſſen und dadurch in ſolche Schrecken
verſetzt, daß ſie den Kampf aufgaben Für mich wäre dies jedoch bei
nahe verhängnißvoll aeworden, denn einer der Fliehenden, wahrſcheinlich
von mir einen Angriff fürchtend, führte mit einem ſchweren Gegenſtande
einen Hieb nach meinem Kopf, der ſo unglücklich getroffen wurde, daß
ich beſinnungslos zu Boden ſank Meine Betäubung war indeſſen nur
augenblick ich geweſen, raſch raffte ich mich wieder auf, und da ich
a e er Geräuſch welches der Schlitten auf dem
einigen Wege verurſachte, in einiger Entfernung hörte ilte iBedenken raſch demſelben nach.“ s s Horte, ſo eilte ko ohne

Bald war ich dem Fuhrwerke nahe gekommen aber diejenigen,
die darin ſaßen, hatten mich auch bemerkt, ſie trieben die Zuchochſen zu
ſchnellerem Laufe an. Ich ſchrie ihnen zu, ſie ſollten halten ſie hörten
jedoch nicht auf meine Weiſung. Endlich, als ich ſchon fühlte, daß meine
Kräfte geringer wurden, als mir alſo die Möglichkeit, jene zu erreichen
und mit ihnen einen Kampf aufnehmen zu können, immer mehr ſchwand,
nahm ich einen an der Landſtraße liegenden Stein und warf denſelben
nach dem Schlitten, der augenblicklich und zwar an einer Stelle des
Weges, welche, durch Bäume und Buſchwerk beſchattet, in tiefſter nächt
licher Finſterniß lag, anhielt, ſich jedoch wieder mit womöglich noch
größerer Eile in Bewegung ſetzte, ehe ich dahin gelangte.“

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
(Fortſetzung folgt.)
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